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Deutschlands
Die Naiveiordiiiiiia vom 5. Juni.

s« Ihre Bedeutung und ihr Inhalt.
Die Bestimmungen der Notverordnung bedeuten eine

Fortsetzung der bisherigen Wirtfchafts- und Finanzpolitik
der Reichsrcgierung Ein einer

Senlsuiig der Gestehungskosten und Preise
erblickt die Reichsregieruiig eine wesentliche Voraussetzung
dafür, daß Deutschland im wirtschaftlichen Wettbewerb ge-
stärkt wird, sich die Geschäfte belebenspdie Erzeugung ivie-
der ansteigt iind damit für die Veschaftigung Arbeitslofer
neue �fällige geschaffen werden. "San Handel mit Lebensunt-
ieln müssen die Preise-in allen Orten erkennbar sein«� -.-».-..-..--�--»  ich -� . - .  - .   -

Aus dem Gebiete des Aktieiirechts werden einschnei-Jm Steinkohlenbergbau wird eine Verbilligung dadurcl er-
inöglichh daß der Bergbau unter Tage von den Beiträgen
der Arbeitslosenversicherung befreit wird. Die {Rechte der
Versicherten werden dadurch nicht berührt« Auch die La-
sten, die aukder Landwirtschaft ruhen, musfen weiter ge-
senkt werden. Auf steuerlichem Gebiete hat das Reich alles
getan, was in dieser Hinsicht möglich war. Auchdie iibri-
gen öffentlichen Abgaben aller Art zu verringernpinuß an-
gestrebt werden. Es werden ferner die wi tigsten »und
verantwortungsreichen Aufgaben des landw rtschaftlichen
Genossenschaftswesens und der landwirtschaftlichen Selbst-
hilfemaßnahmen gekennzeichnet sowie die Maßnahmen zur
Umftellung von Roggens auf Weizenbau.

Der Ierzehr von Weizengebäclc
das zum Teil aus ausländischen: Getreide hergestellt wird,
muß in diesen Notzeiten durch gutes preiswertes Brot aus
deutschem Roggen ersetzt werden. Die Möglichkeit der

« Aufhebung des Ilachtbackverbots
für dreischichtige Betriebe in «Gi·oßstädten, Aenderung des
Vrotgesetzes und die Ermächtigung zur Aufhebung der ·er-
hähten Umsatzsteuer für alle Lebensmittel »ind in Aussicht
genommen. Ungezählte Arbeiten zur Erschließung und Ver-
esferung des Landes, Meliorationem Wegebauten usw. har-

ren dringend der Ausführung, andererseits feiern unendlich
viele fleißige Hände.
Die Reichsregierung schaffst in der Notverordnung den

Rahmen für einen reiwilligen Arbeitsdiensi.
Zu seinen Trägern werden in erster Linie Vereinigungen
und Verbände gehören, die aus ihren Reihen Gemeinschaft:-
i·uppen Dienstwilliger zur Verfügung stellen. Die Aus-Pchöpfung dieser Arbeitsmöglichkeiten bleibt allerdings ge·-

biinden an die knappen Mittel der öffentlichen Hand. Frei-
heit der Dienstübernahme, die Auswahl und Zusatzliclikeit
der Arbeiten schließen unzulässigeii Wettbewerb mit dem
freien Markt aus. Den Teilnehmern soll der Erwerb eines
Eigenheims oder einer Siedlerstelle erleichtert werden. Die
Durchführungsbestimmungen werden mit größter Beschleu-
tiigung ergehen. _Mit der Reichsbahn ist vereinbart. daß für 200 Iliill.

Alark Arbeiten über den Voranfchlag von 1931 hinaus
beschleunigt ausgeführt werden.

Etwa zwei Drittel sollen füi Gleiserneuerung , der Restfur
Beschaffung von Werkstoffen und für Unterhaltung sonstiger
Anlagen verwendet werden. Dafür werden· innerhalb weni-
ger Wochen über 100 000 Arbeiter neu eingestellt werden,
denn auch den beteiligten Industrien, besonders der notlei-
.denden Steininduftrie, wird durch die Vestellungen zur Be-
«schäfii ung verholfen. Weiter wird die RegierungMittelder"Krisen!fteuer»3ur Beschaffung weiterer Arbeitsnioglichkeitenverwenden. n der piotverordiiung wird die Reiche-regie-
rung weiterhin ecmachtigh mit Zustimmung des Reichs-
rats für einzelne Gewerbe- oder Arbeitnehmergruppem ab,
gesehen von Kleinbetriebew

die Arbeitszeit bis auf 40 Slunben herabzusetzen und
die Zulässigkeit tariflicher Me rcirbeit von einer be·

hördlichen Genehmigung a hängig zu machen.
iJn erster Linie soll die Arbettsstreckung im Wege freiwil-
liget Vereinbarung durchgeführt werden. Um voran zu
geheiyzhat die Reichsregierung beschlossen,

Mittwoch, den 10. Juni.

schwere Not!
111 den Betrieben und Verwaltungen des Reichs die
regelmäßig« Arbeitszeit auf 40 Stunden wöchentlich

herabzusetzen
iind nur da längere Arbeitszeiten zuzulassem wo die Ver-
kürzung ausbestimmten Gründen nicht durchsührbar ist.
Weiter wird "bie Reiihsregierung darauf««·hinwirken, daß
Jnnungen iind Zwangsinnungen für eine gewisse Zeit voii
ihrer Befugnis, Wettbewerbshandlungen mit Ordnungs-
strafen zu belegen, keinen oder nur ausnahmsweise Ge-
brauch machen. Notfalls ist eine Ermächtigung zur zeit-
weiligen Außerkraftsetzung dieser Befugnis vorgesehen.
Auch darüber hinaus wird sich die Reichsregierung für die
Lvckerung besonders überspannter Preissicherungen ein-.. gzz«,.««.»·»«»..--. « .  _

dende Reformarbeiten mit größter Beschleunigung
zum Abschluß gebracht werden.

Die »Veuregelung soll» die Gewissenhaftigkeit der Gründung
ewahrleisten, Mißstatide auf dem Gebiete der Kapitalbe-
chaffungWesonders durch Ausgabe von Vorratsaktien be-
seitigen sowie die Zufuhruiig neuen Kapitals erleichtern.
Die« Reform wird die Verpflichtung der Verwaltung zur
Offenlegungauctk durch Auskunft in der Generalversamm-
lung «und bei der Dffenlegung des Geschäftsberichts und der
Bilanzen verftärken sowie eine unparteiische Prüfung des
Jshresahichiusses iicherftellen.

Die Erkenntnis ist allgemein, daß der Reichs« und
Verwaltungsaufbau von allen Reibungen und Erschwer-
nissen möglichsstbefreit werden muß. Bei ders Verfolgung
dieses Zieles kann nicht an geschichttichen Ueberlieferuugen
der Vergangenheit und den ftacitsfördernden Kräften der
Stämme und Länder voriibergegangen werden.

Dietrich unb Siegern-old erläutern . . .
Die jetzt veröffentlichte Yiotverordnung bringt keine

neuen Ueberrafchungen Ihr« Inhalt deckt sich im großen
und anzen mit den von uns bereits gebrachten Belastun-
gen, o daß sich eine Wiederholung erübrigen dürfte. Ueber
ihre Auswirkung wird allerdings noch vieles gesagt wer-den müssen.

Reichsfinanzminister Dietrich unb tzeichsarbeitsminifter
Siegern-old« machten noch ergänzende Erläuterungen zur
Ilotverordnung die die Schwierigkeiten keunzeichnetem die
angesichts der vielfachen Bedenken und Widerstände zuüberwinden waren.

Aus den Ausführungen des Reichsfinanzininisters
Dietrich ist hervorzu eben, daß der Weizen oll aufrecht
erhalten.».werden soll. s besteht ferner die nficht, den
Mehlzoll herabzusetzen. Die Preise für Futtermittel follen
wahrscheinlich schon in kürzester Zeit um 20 bis 25 Mark
je Tonne heruntergesetzt werden.

Trotz aller Kritik enthalte der Plan der äriseiifteuer
doch einen großen Gedanken, nämlich die Unterstützung

umzustellen auf Beschäftigung.
Diese Beschäftigung müsse im Rahmen des Arbeitsbeschafs
fungsprogramms außer bei der Eisenbahn auch auf dem
Gebiete der Siedlung unb Meliorationen gefunden werden.

Reichsarbeitsmiriisler Stegerwald
wies eingangs auf den überaus großen Anteil hin, den
die sozialen La ten im Reichshaushalt ausmachtein Aus
diesem Grunde ei es selbstverständlich gewefcn,� daß, wah-rend auf der einen Seite treue Steuern auferlegt werden
mußten, auf der anderen auch an eine Ein chränkuiig der
sozialen Ausgaben habe gedacht werden müssen.

Die Ueberschüsfa die aus der ncuen»Befteuerung bezw.
den Einspaciingen �verbleiben, fallen 3unarhfLunf dem Wege
über diezReichsbahn zur Aiiftragserteilung verwandt wer-
den, um beispielsweise das tote Kapital in Höhe von 300 ·
Millionen Reichsmark das in Gestalt von t2 Millionen
Tonnen Kohlen im Ruhrgebiet liege. zu mobitifieren. »Die
Reichsba n werde im uge dieser Bestrebungen zunachst
eine 2m ionen Tonnen Jberbaumateriah Schienen, Schwel-
len usw. beftellen. Das würde eine Beschäftigung von
120000 Arbeitern für etwa sechs Monate bedeuten.

lotialen und sonstigen Teil: Hans Eiche, Million.

I95].

Einen breiten Raum nahm in den Ausführungen bei-
der Minister die Ausgabenpolitik der Gemeinden ein, die
noch starker« Abänderung bebürfe. Aus dieser Erkenntnis
ergäben sich auch die, in der Notverordnung enthaltenen
Maßnahmen über die Vertgilung der neuen »H:·sten. Ste-
gerwald erklärte dann noch, daß die gegenwartige Regie-
rungskoalition  wie seinerzeit das Kabinett Müller weaen
einer irryoyung um �A n. 5.! voraussichtlich auseinander
gebrochen wäre, wenn die Arbeitslosenvexxicherung ledig-
lich von der Einnahmeseite her, also durch« eine neue Vei-
iragserhöhung, saniert worden wäre.

f I
Aufruf der Reichsregierungl

Gleichzeitig mit dem Erscheinen der neuen Jlotverords
nung erläßt die Reichsregieruiig folgenden Aufruf:

__ »Die Erwartung, daß die Weltwirtfchaftskrise mit dem
Fruh hr 1931 abebben und damit Not und Arbeitslosigkeit
aller Jnduftriestaaten iind noch niehr der Rohstoff- und

«·«k1�kkgMfch�«"Ek«-WAgrarländer sztcriickgeheii werde, hat sich �als
Wiesen. Deutschland ist in »den Güteraustausch der Erde
mit einer jährlichen Summe von 23 Milliarden RM..«ver-
lachten. . Esspkänn sich allein aus der gemeinsamen Not
nicht retten, unter der selbst die im Kriege siegreichen Staa-ten schwer leiden.

Unsere S» en und Schivieri teilen« ind ver ärft,weil wir txt-Heu der Gesaintkriså in der �wir lebeikhngch
die besondere Last tragen. als die unterlegenen des

großen-Krieges Zahlungen leisten zu müssen.
Diese wurden« unter Voraussetzungen, die nicht eingetroffen
ind, iibernonx en und entziehen unserer durch Krieg und
»nfla·k»ion vercirniten Wirtschaft das Kapital, dessen sie not-
wendig zusihtjfer Erhaltung uiid Fortentwicklung bedarf.
Kapitalentzug bedeutet Stillegung und Einschränkung von
Betrieben, Arbeitslosigkeit, Rückgang des privaten Ein-
kommens ·und nicht zuletzt der Einna men des Staates.Daruber hinaus verringert sich unsere asfkraft am Welt«markt unt Den Betrag, den wir für Trib te ohne Gegen-
leistungen ab »den. Die Tributza lungen schwächen uns
als Kaufer un nötigenuns zur rosselung der Einfuhr.
Sie» zwingen uns zur Steigerung der Aus-fuhr, geizen, welcheandere Länder· äfnimmer sstarkere Abwehr treten. Eine er-bitterte Verfch �rfung des Kampfes um die Märkte der
Welt ist die Folge. ·

Schwerste elften unb Opfer muß die Reichsregierung
dem deutschen lke zumuten. um die Zahlungsfähigkeit
des Reiches aufrecht zu. �erhalten. Diefe ist die Voraus-selzung sur di Æortführungder deuts en Wirtschaft; vonihr hangen ionen und Abermilli n von Krieg-teil-
ziehnierig Saz·ia.lrentnern. Beamten Angestellten inihrer Existenz �ab. »

Jm Jus und Ausland ist vielfach der» Vorwurf» erhoben
worden, daß wir ntgtit sparsam genu- gewirtschfiftet hätten.
Dieser Vorwurf trifft sedenfalls au Deutschland für die
Gegenwart nicht zu. Auf der ganzen Linie sind die stärk-
sten Anstrengungeti gemacht worden, die Ausgaben auf
das tragbare Maß zuruckzuschrauben Nach dem Vollzug
der neuen Notvjerordnung werden die Ausgaben des Reichs »
einschließlich fiel« Abstriche vom vorigen Jahr die Riesen-fumme iton inehr als 1,5 Milliarden weniger betragen.

Jlach dem festen Willen derReichsregierung. soll diese
Jlotverordnung der letzte Schritt zu diesem Ziele fein.

__ 2Ingefid!ts..�i1e_r Möglichkeit einer Fortdauer der Krise
durfen Berzagt en· und Unwille nicht unsere Kräfte schwäsihm. Staats» iinisihe Pflicht der Reichsreåserung ist es,
1etzt»schon· Vorsorge zu treffen, kommende ihwierigkeiten
zu überwinden. Daß es dabei ohne Härten, die alle Kreise
VFS VVIkES·kVPffDU- Iklchk gehen· kann, werden die Einsich-
tigen begreifen. »Es ist besser, in geordneten Formen Lei-
stiingem auch wenn es schmerzlich ist, zu kürzen und Bei-
trage von denjenigen zu fordern, die noch ein Einkommen
haben, als die Gefahr heraufzubeschwörem daß Zahlungen,auf denen die Lebensgaltung weiter Volksschichten beruht,eines Tages nicht me r bewirkt werden können.

Jn ähnlicher Lage wie das Reich befinden sich Länder«und Gemeinden. ,
Auch sie haben sich· weitgehend eingeschränkt und werden es
noch inehr tiiii Massen. Die Reichsregierung gibt sich über
die Schwere »der von allen Vevolkerungskreisen zu bringen-
den Opfer keiner Täuschung bin, aber die Aufrechterhaltung



Des Gleichgewichte der öffentlichen Haiishalte unD Die
Schonung unserer Wirtschaft im Hiiiblick auf die schwierige
Lage und-den· heftigen Konkurrenzkamps auf dem Welt-
riiarkt rechtfertigen die getroffenen Maßiiahiiien

Wir haben alles angefpannl. um unseren Verpflich-
tungen aus dem verlorenen Kriege nachzukommen.

Auch aiislandische Hilfe haben wir hierfür in weitem Aus-
maß in nspruch genommen. »Das ist iiicht mehr möglich.
Die Entsetzung Der legten Krafte iind Reserve« aller� Be«
volkeruiigskre e gibt der deutschen Regierung das Recht
und macht es ihr dem eigenen Volke gegenüber ziir Pflicht.
vor der Welt auszusprechen:

Die Grenze dessen, was wir unserem Volke an Ent-
behrungen aufzuerlegen vermögen, ist erreicht.

Die Voraussetzungen, unter denen der Neue Plan zu-
staiidegekommeii ist, haben sich durch die Entwicklung, die
die Weltzsgenommeii hat, als irrig erwiesen. DiesErleichtes
rang, die der Neue Plan nach der Absicht aller Beteiligten
dem deutschen Volke bringen sollte und fiirs erste auch zu
bringen versprach, hat er nicht gebracht. Die· Regierung ist
im! vewiiß»r, daß die aufs außerste vedroyte wirtschaftlich«
und finanzielle Lage des Reiches gebieterisch zur Entlastung
Deutschlands von untragbaren Reparationsverpflichtuiigenzwingt. Auch die wirtschaftliche Gesiinduiig der Welt ist
hierdurch initbedingt.

Das deutsche Volk steht in einem entscheidenden Ringen
um seine Zukunft.

Vordem Aberglauben, man könnte ohne Opfer zu einem
gedechllchek Erfolge gelangen, muß eine verantwortungss
bewußte Regierung warnen. Wenn das deiitfche Volk an
seine Zukunft glaubt, so muß es entschlossen sein, dafür alles
emauiegen. Oft haben die Deutschen in ihrer Geschichte
oerfannt, daß in kritischer Lage nicht der Kampf der Par-
teien, sondern der �Rille des gesamten Volkes siih zu be-
haupten, entscheidend ist. Eine solche Stunde ist gekommen.

Diejieirhsregierung kam! nicht glauben. daß die neue
Generation so klein. und die altere so schwach geworden ist.
daß sie nicht vereint imstande wären, im friedlichen Kampf
iim unseren Wiederautslieg die Größe nnd den Jdealismiis
deutttjten Volkstums wie in srnhereii Schicksalsstunden zu
beweisen. Jm Vertrauen auf Lebenskraft nnd L bens-
willen des deutschen Volkes wird die Reaieruna handeln.

Kleine politische Metdiuigm
� Einberufung des Acltestenrats des Reichstag-«. Der Zusam-

ineiicritt des Aelteftenrats des Reichstags ist für Mittwoch, de:i
 Juni, iii Aussicht genommen. Auf der Tagesordnung stehen dies
33iitrage» der Nationalsozialisteii und Kommunisteii aiif sofortigersxinberiiiung des Reichstags zur Stellungnahme zu der neuen Not-oerordiiiiug «

»Botschasler von Prittwitz nach Deutschland unterwegs. Der
deutsche Botfcyafter voirPrittwitz hat an Bord der ,,Saturni-.i·«die ilebersaljrt nach Jtalien angetreten, wo er sich 14 Tage aufzu-halftfeii gedenkt. Ende Juni wird-der Votschafter »in Berlin ein-"I? en. ·

Ruckgang der Arbeitslosigkeit in Oefterreickx Ende Miit wur-
den iii Oesterreich tnsgesamt 208 852 unterstützteArbeitslose ge«
zahlt. Das sind gegen die letzte Zählung 14 500 weniger. ,-
_ Neue ftrategische Bahn in Polen. Demnächst soll der Bau

einenneueii Eisenbahnliiiie zwischen Warfchaii unD Krakau iiiZliftxzrhiffdgenominen werden, die bedeutend kürzer sein soll, als diee e en e. «
,,Gi·af Beppelin" in Magdebnra

Das Luftschiff «Gras Zeppelin««-stattere am Sonntag
Yiagdeburgkeinen Besuch ab. Nach einer Begrüßung der
Fuhrer und der Passagiere des Luftschiffes durch den ersten
Vorsilzerideii der Ma deburger Vereinigungdes Deutschen
Liiftfahrtverbciiidesx Fuchenbaclx hielten Ansprachen: der
friihere Oberbürgermeister Beims, Oberpräsident Falck und
Prof. Dr. Junkers.-- Prof· Dr. Junkers war eigen zu diesem �wert im_ Flugzeug aus Dessaii nach Magzdeburg«gekommen. dreistundigem Aufenthalt trat das uftfchiff die Heim-a r an.

Die Roman ooisi Richard SkoivroiinetCopyright 1951 bv Nonianbleiift am Berlin W» 3o
�. Fortsetzung!

»Das habe ich gleich am ersten Tage-gemerkt. Herr Haupt-mann find sehr beliebt bei den Leuten!
»Ach was, beliebtl« Der kleine Rabenhainer machte eine

unmutige Handbewegung. �Öängen sollen die Kerls an unser-
einem wie an einem respektvoll verehrten Bruder. Und den
Kompagnieiheß er das Gefühl nicht zu· wecken versteht, soll
der Teufel holen!

Er steckte sich die ausgeganaene Ziitarette wieder an und
fuhr weniger lebhaft fort: ,,Sehen Sie, mein lieber Herr
von Vahlenberg, und deshalb habe ich Sie zu mir herauf-
gebeten: Seit drei Tagen beobachte ich Sie,. aber Jhre Art,
mit der Mannschaft umzu ehen, gefällt mir nicht, und anderer-
seits lese ich deutlich auf hrem Gesicht, daß dieses Mißbehw
gen auf Gegenseitigkeit beruht. Ihnen wiederum gefällt die
Art und Weise nicht, wie ich meine Leute behandle.«

»Aber, Herr Hauptmann, ich bitte sehr, und wie sollte iih?«
. »Nein, weichen Sie mir nicht aus, es ist so! Sie kommen

d e sich etnbilden,
sie hätten die überlieferte trammheit in Erbpachk genommen,und diefes erstrebenswerte Ziel wäre nur durch strengen Drill

chen. Sich wunDere mich gar niiht, daß wir alle hier
hnen zunächst als arge Bummelanten vorkommen, aber -

nerlaffen Sie sich auf mein Wort � in vier Wochen werden
Sie sehen, daß unsere Methode erfolgreich zum gleichen
Schlußeffekte führt. Nur mit dem Unterschied, daß unsere Kerls
ithren vorgeschriebenen Dienst mit einer gewissen Freudigkeitun.«

aus einem der altpreußif en Regimenten

U erre

Der Oberleutnant von Vahlenberg richtete sich steif auf.
»Herr Hauptmann werden verzeihen, wenn ich mir gestatte,

mein altes Regiment in Schuß zu nehmen. Ob unsere Leute
ihren Dienst freudig taten, habe ich niemals untersucht, aberI; Dienst war stramml Das kann ich Herrn Hauptmann ver«- ern..« � w» «  «  �

poiilclchepYåEer

RevisionsgedanlceTD
Washington. i5. Juni·

Staatssekresär Stimsoii �� der Außenmiiiifter der Ver·
einigten Staaten � wurde im Verlaufe einer««Vressekoiise-
wen; gefragt, �ob Die Vorausfage, daß er die Reparations«
frage in Europa besprechen werde. zuträfe. Der Außenminb
ster lehnte es ab. diese Voraussage zu dementieren. Gleich·
falls lehnte er es ab. die bekannte amerikanische These.
Kriegsschulden und Reparationen hätten nichts miteinander
zu tun. erneut aufzustellea Es handle sich bei diesen Dingen
um ein so wichtiges Problem, daß er unmöglich zurzeit eine
amtliche Aeußerung abgeben könne.

Deiitlicher äußerte fiel! Senator Borah, einer der be-
kanntesten Politiker Nordamerikas Er erklärte:

Eine Regelung der Reparationsfrage scheint mir eine
wirtschaftlich und auch sonst in ihren Grundlagen gesunde
Maßnahme zu sein. Die Nationen. die von Deutscklcind Re-
parationszahlungen erhalten. haben hiervon keinen Vorteil.
Ebenso wird niemand einen Vorteil davon haben. wenn man
Deutschland durch Zwangsmaßnahmen in den vollkomme-
nen wirtschaftlichen zusammenbrach hineintreibl. Bei einer
Betrachtung einer Revision der Schulden und der deutschen
Zcchlungsfähigkeit darf man nicht außer acht lassen, daß der
eine Hanptgrund. der Wirtschaftsdepression in Europa. »die
es für Deut rhlanD schwieriger gemacht hat, feinen Ver flich-
tungen na zukommen. die ständig anwachsende Lat der
Rüstungen ist, die von anderen Nationen als Deutschland
ausgehen und die eine klare und abfichtliche Verletzung des
Versailler Vertrages darstellen.

QnatewKundgebung sur Revision.
Ohne Revision gibt es weder Frieden �noch Sicherheit» in

Europa.
London, 8. �um.

Die Londoner Quäker-Gesellsrhaft hat Dem deutschen
Reichskanzlerfdem Reichsaußeiiminister sowickdem britifchen
tisihen Ministerpräsidenten und Henderson eine Erklärung
übermittelt, in der es u. a. heißt

stimmt« gilt. sk- Ahn«
Karls. e b tu. e r
s .  aerbifebrgia!
TM ist ladet billiger.
viel t l! billiger»

stehen uns nicht. Und verzeihen Sie, wenn ich als der nur
wenig Aeltere � die paar Jahre Afrika haben mir über eine
ganze Portion von Vordermännern hinweggeholfen -� niich
hier sozusagen als Schulmeister stiftete. Als Entschuldigung
kann ich aber anführen, daß unser verehrter Kommandeur,
der Herr Oberstleutiiant Brinkinann, die gleichen Ansichten
hegt. Ein prachtvoller Mann und Soldat, der die drei üblichen
Jahre bei den Jägern nicht nur als Sprungbrett in die höhe-
ren Kommandostellen benutzt, sondern sich nach Kräften be-
müht, etwas von seinem Geiste als ein wertvolles Vermächb
nis hier lebendig zu erhalten, auch nach seinem Abgange. Der
Herr Oberftleutnant ist also der Ansicht, daß wir in einer
Zeit leben, die mehr erfordert als den altpreußischen Drill:

_ ein Werden der Vorgesetzten um die Herzen ihrer Untergebe-
· nen! . . . Und er hat recht, denn was wir heute unter die Fahne
kriegen, find zur guten Hälfte Sozialdemokraten. Die soge-
nannten bür erlichen Parteien haben keine Zeit, sich um die

« zukünftigen aterlandsverteidiger zu kümmern! Also ich kriege
im Spätherbst etwa fünfzåg Jünglin e vorgestellt, aus denen
ich Soldaten machen soll. us ihren eitungen unD voii ihren
älteren Arbeitsgenossen haben sie alles mögliche. gelernt, nur
keinen Respekt vor der Obrigkeit. Ueber die Dinge dieser und
jener Welt wissen sie besser Bescheid als der liebe Gott selber,
den Dienst unter der Waffe aber sehen sie als einen Zwang
an, der nur unter stetem Zähneknirschen zu ertragen wäre.

Und mit einem Male steht zu ihrer grenzenlosen Verwunde-
rung statt eines zähnefletschenden Ungetüms ein gemiitlicher
kleiner Knopp von Hauptmann oor ihnen, agt: ,Na, meine
Herren? Der steife Kragen drückt ein biß en, was? Aber
das gibt sich, man gewöhnt ich überraschend schnell daran!
Ueberhauph meine Herren, ie werden sehen, der Dienst ist
lange nicht so f limm, als man ihnen vorerzählt hat. Täglichzehn Stunden örtel schmeiißen oder Metall drehen ist viel
langweiliger!� So rede ich no eine ganze Weile fort, schmiere
den Jungens Schlagsahne um die Backen, und mit einem
Male brillle ich: ,Stillgestandenl«, daß die Bäume auf unserm
alten Exerzierplatz wadeln. Die Jünglinge aber kriegen einen
Mords chreck, unD ich komme zu den ernsteren Tönen. Vater·land, flicht zur Verteidigung des eigenen fåerdez wenn derFeind ilber die Grenze greift. Ein diesen Ge nnun en möchte
ich euch erziehen, meine lieben Jungen, so schließe is, undwer

Auf unserer kürzlicheii Jahresversammlung wurde uns
die augenblickliche Wirtschaftslage der Welt, deren Ernst
nach unsereWAcisichi von vielen unserer Landsleiite nichtenügend erkannt wird. überzeugend »vor Augen geführt. SriDeutschland wird die allgemeine Wirtschastsdepresion ver-
schärft durch das Reparationssystem das ihm unter den Be-
dingiingen des Versailler Vertrages auferlegt worden ist.

Es kann weder Frieden noch Si erheit geben. solange
diese Bedingun en fortdauerm Wirt chaftliche Entbehrung
einerseits, Unsi rheit nnd Furcht andere; eits versprechen
ein revolutionäres Ehaos auf dem» europa schen Kontinent
herbeizuführen. Es besteht daher die dringende Notwendig-
keit, eine gemeinsame Anstrengung u ma en. um eine
chriftlichere und menschlichere internationale rDnung u er-
zielen, in der, die Nationen ihre gegenseitigeit Lasten lieu.Wir glauben nicht. daß diee veranderte Haltung erreicht
werden wird. solange der Vertrag von Versaitles auf der
Annahme der alleinigen Qriegsschuld Deutschlands ausgebaut
wird. was moralisch nicht zu rechtfertigen ist.

Das Weeliendvon Chequers. 
reimen, 7. Juni.

Um 12.15 Uhr fuhren DinBriiiiing und Dr. Turnus;
in Begleitung des Legatioiisrates von Plesseaund Dr»
Schmidt mil Dem Automobil nach Eheqiiers "

Uni 11 Uhr empfingen der Kanzler und der Reichs-«
außenminister die Mitglieder der deutschen Kolonie iii Der:
hiesigen Botschaft. 200 Personen waren erschienen. Jiil
einer Rede erinnerte der Kanzler die Anwesenden aii die-
schwere wirtschaftliche Lage iii-«der Heimat uiid die großen
Schwierigkeiten der Regierung, der Lage Herr zu werden»

Er sprach von der wirtschaftlichen Krisis, die alle Vät-
ker. am meisten aber Deutschland ergriffen habe und er-
wähnte die großen Opfer, die das deutsche Volk bringe und
weiter brächte. um die schweren ausländischen Lasten zu
erfüllen und» die eigenen Finanzeii iii Ordnung-zu bringen.
Er sei nach England gekommen, um sich offen« and freund-
schaftlich mit deii englischen Staatsmäniiern auszusprechen.
Er hoffe. daß er hier auf einiges Verständnis flohen werde.

- London, o�. Juni.
-,,Schwarzer Samstag in Deutschland«, »Mehr Steuern

uiid·weiiiger Erleichterung«, »Deutfchland hat die Grenze
der  Entbehrungen erreicht�, fo lauten einige- der Ueber-
fchriftenxtkunter denen in der englischen Presse an hervor-
ragender Stelle die Bestimmungen der neuen deutschen
Notverordnung mitgeteilt wurden. Die Blätter gaben auch
die Befürchtung wieder, daß die neuen Maßnahmen ernste
Unruhen in verschiedenen Teilen Deutschlands auslöseii
könnten.

Der Frieden des Landsitzes von Ehequers wurde am
Wochenende durch den Lärm der Autos und Telephone un-
terbrochen. Bald sahen die Leute, die an dem Haupteingang
von Ehequers standen, vier,Salonwagen sich mit großer Ge-
schwindigkeit nähern. Diese fuhren, ohne anzuhalten, in die
Einfahrt des Landsitzes hinein. Die deutschen Minister wur-
den an der Tür des Hauses vom Premierminister und seiner
Tochter Jsabell, die als Hausfrau austrat, begrüßt.

Die Besprechungen zwischen den deiitschen Ministern
und Macdonald sowie Henderson begannen während des
Kaffees nach dem Frühstück. Dr. Briining war der Wort-
fiihrer. Ei: sprach zum Premierminister von den dunklen
Stunden? die Deutschland durchzuinachen hat«-und erklärte
ihm die heftige Wirtschaftsdepresfion iind die unülierwinD-
lichen Finanzlaften Deutschlands. Später setzte Vriiniiig,
Arm in Arm mit dem Premierminister wandelnd, ernsten
Gesichts seine Schilderung fort. _ _

Von den Pressekommentaren iiber die Besprechungen in
Chequers verdient ein Artikel des »Pianchester Guardian
Erwähnung. Darin heißt es: �Die letzte deutsche Notverords
nung, diaksetzte Anstrengung des Kanzlers, «das«B·iidgetgleich-
gewicht h"erzuftellen, ruft nach Kompensation mittels inter-
nationaler Zugeständnisse.«

»Mein Verel!rtester, wir reden aneinander vorbei und ver- mirwilliesfolgtsisqoll m23}? Ffäükis fein und ich Derfeinige.

Verhältnissen . . . .«

jeder Zeit will ich für ihn zu sprechen sein, wenn er irgendwie
Beschwerde hat, und hier meine Leutnants und Oberjäger find
ebenso gesonnen wie ich, find meine treuen Helfer, daß bei
allem strammen Dienst in Der Kompagnie niemandem Unrecht
geschieht!«

No, und nach dieser allgemeinen Standpauke am ersten
Tag kommt die DetailbehandlungxBei jeder passenden Ge-
legenheit greife ich mir ein paar von den Jünglingen nach-
einander heraus, gehe mit ihnen auf und ab unD fange fie
mir ein. Durch einige Teilna me an ihrem bisherigen Er-
gehen, ein paar Fragen nach ltern, Geschwiftern, Aussichten
in i rem Beruf und so weiter . . · Mdesmah wenn der so Be-
han elte wieder in Reih� und Glied zurücktritt, habe ich einen
neuen Freund gewonnen. Das ist oielleicht ein wenig Zeitrau-
bend, aber der Erfolg entfchädigt. Wissen Sie z. B., was der
Jäger Stengel, den ich vorhin mit feldmarschmäßigem An-
treten beim nächsten Sonntagsappell bestrafte, in feinem ivil-
beruf ist? � Maschinenschlosser in Hamburg und trat; einer
jungen Jahre schon Vertrauensmann der Sozialdemokrati-
scheii Partei! Jch bin überzeugt, daß nach feiner Entlassung,
wenn man in seiner Gegenwart aufs Militär schimpft, wird er
sagen: Haltet das Maul, das versteht ihr nicht! Jch hab� meine
zwei Jahre bei den Sporckschen Jägern abgedient, und ich
sage euch, das war ein Vergnügen! Und dann kriegt er leuch-
tende Augen, fängt von seiner Dienstzeit zu schwärmen an,
von seiner dritten Kompagnie und seiner Korporalschaft Jch
aber hör� mir das an -� im Geiste natürlich � und sage, unge-
heuer felbstzufriedem Kleiner Rabenhainey das haft du wie·
der mal gut gemacht! Wieder mal einen Jungen in die Welt
entlassen, der auf feine Dienstzeit nicht schimpft, sondern dem
sie eine Quelle freudiger Erinnerungen iftl Das aber ist die
Hauptsache, und darauf allein kommt es an.«

Hauptmann Rabenhainer hatte iih warmgesprochen, etwas
oon feiner impulsiven Art, die inge anzupackem flog auf
feinen Gast über.»Ja! danke Herrn Hauptmann gür diese Viertelftunde,« sagteer lebhafter als sonst und beina e herzlich, »ich will mir aus
ihr eine Le re mitnehmen. Und wenn Herr Hauptmann viel-
leicht die üte hätten, jetzt mir auf ein paar» Fragen· Aus�
kunft zu erteilen: ich fühle mich noch so fremd in den hiesigen- Fortsetzung folgt.!



� land anzubieten

. Sonntag in E innig ihren Gauta a

« Um tisntreteslen wurde der Konfereiizgedante vom
�Siinbah lbgpreff� ausgesprochen; das Blatt glaubt. das; als
Ergebnis derBefprechiingen in Eheguers eine Weltkonferenz
iir VriifnngVer Antrage auf Revision der gesamten Kriegs-
syqideu mdgtichekweise werde vorges·c»t!lagen·werde·i·i·. »Ein
einfacher Ausweg sur Deutschland wurde ein zweisahriger
Zahlungsaiiffchub fein, während dessen eine gemeinsame
tlonferenz der Alliierten mit Deutschland die Frage der Re-
vision erörtern könnte. Es würde dann Gro britannien frei
stehen, einen ähnlichen Lilaclzlafz von Ameri a zu fordern.
über es beft keine Moglichkeih dasz Großbritannien 1e-
inals einen fo n seinen Kredit fchädigenden Schritt» unter�
nehmen würde, es sei denn in· Gemeinschaft mit den ubrigen
alliierten Kriegsschuldnern und mit der Zustimmung, wenn
nicht aus Veranlassung der amerikanifchen Regierung selbst.

Jm »Qbserver« befaßte sich Garvin mit der«Lage.
Was könnkEngland tun, fragt er, um Deutschland in der
fchwierigeiFSitiiation zu helfen? ,,Das einzige, was Eng-

habe, sei fein eigener SelbstnzordA Neue
Herabfetzungew der Reparationsleiftuiigen konnten nicht
allein auf Englands Kosten erfolgen, sondern neben der Be-
reitschaft der anderen europäischen Gliiiibigerftiiiiteii halte
Amerika den Schlüssel zu diesem Problem in der Hand.

Das Ergebnis von Chegiieissm
Deutsch-englisches Eommunique � »Die wirtschaftliche
Wiederbelebung abhängig von von internationaler Zu�« sammenarbeit.

Von deutscher und englischer Seite wird eine genieiii-
same Mitteilung über die Besprechungen inscthequers ver-
öffentlicht. Der wesentlichfte Teil dieser Mitteilung lautet:

Am Sonntag gab derspssremierminister eiii Fruhstuclb
bei dein folgende Herren zum Teil mit ihren Damen zu-
gegeii waren: der deutsche Botfchafter, der Erste Lord der
Admiralität Alexander, der Gouverneur der Bank von
England, Beriiard Shaw, der Unterftaatsfekretar im
Foreign OfficeFSir Robert Panfittarh der« Privatfekretar
des Königs Sir Elive Wigrain, Sir Frederick Leim-Roß
»aus dem Schatzamh Botschaftsrat Graf Beriistorff, Mr.
Malcolm MacDonald sowie FrL Jsabel MacDoiiald.

Der Besuch war vor einigen Monaten zum Zwecke per-
sönlicher Fühtungnahnie vereinbart worden. Bei Gelegenheit
dieser zwan tosen Zufammenkunft wiirde in freundschaft-licher Weifegdie Lage erörtert, in welcher sich das Deutsche
Reich und andere Jnduftrieftaaten im gegenwärtigen Augen-
blick befinden. Die deutschen Minister betonten mit besonde-
rem Nachdruck die Schwierigkeiten der augenblicklichen Lage
in Deutschland und die Notwendigkeit der Schaffiing von
Erleichterungen. Die englischen Minister ihrerseits wiefeii
auf den internationalen Charakter der bei-zeitigen Reife und
ihre besonderen Rückwirtungen auf England hin.

Beiderfeits herrschte Uebereinftimmung darüber, dass
neben den Maßnahmen, die jedes einzelne Land siir sich zu
ergreifen hätte, die Wiederherstellung des Vertraiiens und
die wirtfchaftkche Wiederbelebung von internationaler Zu·
fammenarbeil bhängig seien. Jn diesem Sinne werden beide
Regierungen sich bemühen, die gegenwärtige Krife in enger
Zusammenarbeit mit den anderen beteiligten Regierungen
zu bekämpfen.

Empfang der deutfclpen Presse.
Reichsaufzenininifter Eurtius erläutert das Eommuiiique

Nach der Rückkehr aus Ehequers empfing Reiche-außen-
Minister· Dr. Eurtius in »Londoii Vertreter der� deutschen
Presse· Der Minister erklarte in Erlaiiterung des amtlichen
 Sorntnuniques, im Boderarund der Erörterungen habe die
"Jtotlage Deutschlands gestanden; die Abrüftuiigsfrage sei
nur gestreift worden. Die Notwendigkeit von Erleichterun-
gen sei in aller&#39; Offenheit dargelegt worden. Für diese
Auslegung habe man volles Verständnis gefunden. Auf
eine Frage über die internationale Zusammenarbeit betonte
der Minister: »Wir haben die Verpflichtung, alles in Be·
wegung zu setzen, um der Krife Herr« zu werben.� Zum
Schluß gab der Minister der Hoffnung Ausdruck, die Gast-
sfreundfchast bald veraelten zu können.

Zwei Jiationalfozialiften erschaffen.
Schwere Ausschreitungen in Ehemnitz � MehrereVerwundeta «

· Ehemnilz, 8. Juni.
_ Jn Ehemnilz kam es vor dem Haue der kommunifti-
schen Buch andlung Auf dem Brühl zu f weren ufammens
stcißen zwi chen Kommunisten und Jtalionalfoziali teii, die am

» _ bhielten.� Jm Verlaufe
der streitig! ten· find zwei Jla onalsoziatisten erschaffen
worden. Vier weitere Jtationalfozialiften wurden verwun-
det. Die Polizei hat mehrere kominuniften verhaftet.

Bahnhofsgebaude überfallen.
Jn Beffarabien. �- Der Stalionsvorfteher ermordet.

Butarefh 8. Juni.
Banditen überfielen den einsam gelegenen· Bahnhof

Vascauti in Nordbesfarabien und ermordeten den Stations-
Vorsteher. Die Nachricht hiervon wurde von einem Bahn-
beainten der uberfallenen "Station nach Secureni. der nächst-
gelegenen Bahnstatiom iiberbracht Dieser Beamte hatteich, oon den Reoolverschuffen der Banditen verfolgt, durch
DOS Fenster des Kaffenzimmers retten können-Die sofort
nach Bascauti entiandte Polizei fand den Stationsvorfteher
im Kassenzimmer-tot auf. Da man die Kaffenbeftände noch
unberiihrt vorfaiid, scheinen die Banditen durch die geglückte
Flucht des Babnbeamten von einer Beraubung der Kasse
Abstand genommen zu haben.

Beim Automobilrennen verunglückt.
Ein Todesopfer. zwei Verletzte.

Bei dem Aiitoniobilrennen um den Großen Preis von
Geiif wurde der Wagen des französischen Bugatti-Fahrers
Gwf Czctykdtvski VII! dem Wagen eines Konkurrenten an
US SEND gedkäilgtsp Um nicht in die Zuschauer hineiiizu-
fahren, gab De}? Fubrer Bollgas und rannte gegen eine
Villa. Der Befitzer der Billa, der dem Rennen zufah, erlitt
schwere Beinbruchewnd starb bald nach der«Einlieferunin das Krankenhaus. Seine Frau und fein Sohn, die n3in feiner Ruhe befanden, wurden schwer verletzt.

Dck Vklilld dks Mlilillfcllck GlüsplllllflkL
München, 7. Juni.

Der Glaspalafh Deutschlands betannteste und wert·
oottfte �iinnftftätte, ist ain Sonnabend durch ein �Schaben-
Feuer vernichtet worden. Der Brand wurde in der vierten
Morgenftiinde bemertl. zu einer Zeit. als das Feuer schon
den gröfzteiiTeil des berühmten Gebäudes erfaßt halte.
Das Feuer breitete sich mit rafender Geschwindigkeit aus
und nahm ungeheure Ausdehnung an. Die Feuerivehr
riickte mit mehreren SchnelbLöfchziigen an. Das Ueberfalli
toiiimaiido niufzle die ganze llmgebung abfperren. Gegen
-l Uhr stürzte der gegen die Augsburger Straße gelegene.
Teil des Gebäudes unter fiirchtbaremGetöfe ein.

Als die Feuerwehr erschien, war es offenbar, daß an
eine Rettung des großen hiftorischen Müuchener Kunstaus-
stellungsgebiiiides nicht mehr zu denken war. Schon ftiirz-
ten einzelne Teile des iii Eifengeriish Holz und Glas aus-
geführten weitläufigen Baues in sich zusammen.  bin iiir=
geheures Feuerineer züiigelte vom Erdgefchoß in die Hohe
und frasz fiih immer weiter hinauf bis zum Durh- dessen
Glasdecke unter der Entwicklung der furchtbaren Feuersgliit
barst· Nach 4 Uhr morgens bereits bot der Glaspalast ein
Bild hoffnungstofer Zerstörung. Weithin sichtbar loderte
das Flaninienmeen Es stand nur noch ein jammervoll an-
zusehendes Gerüft, von dein alle Augenblicke wieder ein-
zeliie Teile in fiel! zufammeiibrachen.

Für die Kunststadt München, für die Kunst und für ·
die fiünftlerfchaft bedeutet die Brandkataslrophe ein wohl
einzig daftehendes furchtbares Unglück, denn die erst am
vergangenen Montag feierlichwröffnele tiunflausflelluiig
barg viele Hunderte von Kiinitwertem darunteradiewon
der ganzen-Welt befchictle äußerst wertvolle Romantitev
Elusfäeliuiig, die Sonderausstelliing Herterich und die» Son-

« derausflettuiig Sambergen Der materielle und ideelle
Schaden der Brandtataftrophe ist unübersetzbar.
Einleitung einer Hilfsaktiom �- Aufruf an das deutsche Volk.

München, 8. Juni.
Aus Anlaß der Veriiichtiing des Piünchecier Glas-Pala-

fies fand iui bayerifchen Kultusminifteriuiiiswine Bespre-
 �billigt ftattzt dazud iaiireiiSteklfihiestneai fäVmtltichte bdayeråfchediisctaa siniiiif er un iJre e ver re er. er re er es an -
iages und der Stadt München. der Polizeipräsidenh die
oberste �Baubehörbe. Vertreter der Kiinftlerfchaft und des
ijilssbundes für Die Einwohnerschaft Piiincheik

Jn der Befprechung wurde beschlossen. sofort eine Hilfs-
aktian durch öffentlichen Aufruf an das ganze deutsche Volk
ein3nteiieii. Ferner iuurde-vereinbart. eine Erfatzausftelluiig
zu vZanfialFii, zu welcher die Iiunstverwallung die Räumeer euexi� inatothek zur Verfügung fteüen wird. «

Vernichtet find. wie fetzt feststeht. insgefanit 2875 Kunst-
merke. im Der Aiisftellima der Roinautiken deren Bernh-l;-
luiig mit eine der schwersten Verluste darstellt, befanden sich
110 Geniti1de, die größtenteils von Piufeen ausgeliehen
lUL1I¬ll."6Cl}lD¬l�� in Llliitleidenfctiaft gezogen ist diQKiinfthalle
Hamburg; die allein 17 Werke eingebüßt hat. Unter deii ge-
fchadigteii öffentlichen Kunftanstalteii befinden sich weiter die
Bergiiier 9diatio:ialgalerie, tzasmKuiäifälzifclie Piufeuiii ZierSia i Hei elberg, die Stä ti Je alerie Nürnberg. as«
Ijiiifeuni inGothcn das tliiufeum der bildendeii Künste �Ä
Lleipgig, Das Tiroler Landesmuseum in Jnnsbruch sowie die
Galerieii von �Breslau, Deffau, Ehemnitz und Viainz

Gciiwereis LkertehrsunfalL
Gärtnerfuhriverk vom Lastkraftwagen gestimmt.

·« äaffel, . « Juni.
_ Jn Der gefährlichen Kurve bei Sandershaufen er·.·.» sete
sitt! eiii folgeufchiverer Bertehrsiiiifalh Als sich Das Gartneri
fuhrwert der Eheleute wen; auf dem Heimwege vom Kaffeler
Markt niir noch etwa hundert Meter ooin Hause des Metz
entfernt befand, wurde es ooii einem Hamburger"�Lastkraft-
ivagen mit&#39;2lnhiinger, dessen Steuerung anscheinend ver-sagte, in der SanderIlJEiiIfer Kuaroe ange ahren. t DDas Fuhrwerk wurde vo tändig zertriimmer· asEhepaar Melz wurde schwer versetzt, während die 17jährige
Fochter in iveitem Bogeä! von gar gühtmetflbla�tt�äb�g�gdjlälg-ert wurde und wie dur ein un er nnver e e . ie
 Ehefrau Mel; starb bald ciåchh dem Izieifanöiiisakiftatsk DreiWandervögelhdie aus deni « n änger s a ra wagens
ein Stück mitgefahren waren, wurden durch schwere Benziu-
fäfser. die infolge des Zusammenfloßes ins Rollen kamen.
ebenfalls schwer verletzt.

IZii dem traurigen Kapitel: Stahlhelmtag und
Schlefifcher Nundfuiit

Die Tatfachiz daß der Rundfunt in feinem politischen
Teil einseitig in Anspruch genommen, d. h. daß er zur aus-
fchließllchen Propaganda für die Linlisparteten verwendet
wird, ist jedem Rundfunlihörer bekannt. Alle Protefte gegen
diesen Mißbrauch des Rundfunbs waren bisher ergebnislos.

Daß der SchlesifcbeSender � wie er sagt, auf Weisung
oon Berlin � die Beiichtekstattung über den Siahlhelmtag
in Breslau, ein für ganz Schlefien bedeutungooolles Ereignis,
Das Treffen von Hunderttausend-en aus allen Gauen
Deutschlands, unterließ, hat einen Sturm der Entiüftiing
hervorgerufen. So find z. B. der ,,Schlef. Fig-« aus ihrem
�efertirelie. nicht nur aus Erbleflen, eine Anzahl Zufchriften
zugegangen, die die  Empörung Der nativnalgefinnten Rund·
funihörer darüber ausdrücken, baß die machtvolle Kundgebung
des Stahlhelms verfchwiegein dafür aber Die heßerifchen
Kampfreden Des Leipziger Partelioges ausführlich berichtet
wurden. Es werden strilite Forderungen auf Abänderung
der  Einheilung der Sender verlangt, andernfalls Die
nationalen Rundsunlthörer ihre Anfchlüfse aufgeben müßten.
� Die Schlef Fig. hat als Proieft gegen das unterbleiben
Der Berichterftatiung über den Stahlhelmtag ihre Rundfunlis
Berichteiftattung bis auf weiteres eingestellt.

FeiltfiiiiasNimslanerStiiitlilitt.

Die Jiotlage Gclilefienek
Eine Jnfpetlionsreife des preußischen MinlsterpräsidenteiiJ 

Görlilk 7. Juni.
Auf einer»Jiifpektionsreife durch Schlesien traf der

preußifche Biiiiiiierpriifident Braun in Görlitz ein, wo ec-
vompberprasideiiteii namens der Provinz Niederfchlefien
begrüßt wurde. Der Prasident der Handelstammer in
Gorlitz sprach den Wunsch aus, da die Niederlaufitz beson-
ders stark unter der Wirtschaftskrise leide, müsse sie ebenso
wie aiidereTeile Niederjchlesiens in die Ofthilfe einbezogen
werben." Die gegenwärtige Schlesienreife sei der erste Mi-
iiisterprasidentenbefuch seit 17 Jahren. Er bat den Minister-
pr·afidenten, sich dafür einzufetzein die Gleichberechtigung
mit anderen Handesteilen mögt sich besonders bei den Ber-
handluiigen uber den kommenden Finanzausgleich aus-
wirken. Hierauf trug der Präsident der Handwerkskammer
di: Bitte vor, das niederfchlesische Handwerk bei Staats-
und Reichsaufträgen zu berucksichtigen. Als letzter nahm
ein Vertreter der freien Gewerkfchaften das Wort, der na-
mens aller Gewerkfchaften die Not der Erwerbs-tosen
schilderte.
_ Der Minister führte in feiner Antwortrede aus, daß;
ihin die Jioltage Schlesiens wohlbekannt sei, er könne aber»
selbstverständlich hier keine übertriebenen Hoffnungen er·
merken. da sich der Staat selbst in allergröszter Finanznot
befinde und für ihn die Beschaffung des Geldes immer das
dringendste Problem sei. «

Daiiii folgte eine Besichtigung des Miiftergutes der
Landwirtschaftskamnieh Heidehof bei Rotwaffer. Jn Bad
Fliiisberg iviirde Ministerpräfident Braun von dem Lan-
deshauptniaiiii von Niederfchlefiem Dr. voii Thaer, begrüßt,
der an Hand von Statiftiken und Tabellen einen eingehen-
den Vortrag über die wirtfchaftliche Lage der Provinz
Niederschlefien hielt und spezielle Wünsche der Provinz dem
Ministerpräfidenten unterbreitete. Die Reife führte dann
weiter nach Hirfchberg, wo eiiie Grüiilandtaguiig unter
Izorsiß des Qbervräfidenten stattfaud.

Loliales
Rom-lau, den 9. Juni 1931

= Namslauer Reif: unD Gpringturnier. Das
Diesfähiige Nauislauer Reiti und Springiurnier findet am
27. und 28 Juni statt. Das Programm ist besonders viel-
feilig aufgestellt. Neben mehreren Jagdfpringem wovon eins
als Gliiitzsjagdfprlnaeii ausgefchrteben ist, finden Elgnungas
prüfungen und Diiffiiiprüfungen statt, an Denen fiel! unser
Namslauer Reitervekeim sowie zahlreiche auswärtige bekannte
Turnierrciter beteiligen werben. Ein Geländcritt wird am
Vorlage des Turnirrs ebenfalls stattfinden, und in der Nähe
der Stadt durchgeführt werden. Nähere Bebanntniachuiig
hierüber erfolgt später. Für Landivirte und Fubiweilisbes
fißcr ist eine besondere Zugletftunggprüfung für schwere Ges «
fpanne auegefchrieben. Um auch Die Freunde des Motor-
lnortes auf ihre Kosten kommen zu lassen, besteht eine
Prüfung aus einem Jagdfviingen und einem Autoniobils

geschictilichlieitesahrein 
wird Der geplante AutomoblbBlumewKorfo bieten, Der offen
für alle Krcifiwagen ausgefchrieben ist und bei dem Das
aefainte Bild des gefchinücliten Wagens gewettet wird. Die
Turkiletleiiung hat firh hierzu der Mitarbeit der Ortsgruppe
Numslau des Allgemeinen-DeutfchensAutomobiliElubs ver·
stehen. Jn alle Preisbeiverbiingen werdenwektoolle Ehren-
pteise und Andenken zum Teil auch Geldpreife gegeben
werden. Auskunft erteilt die Turnierleitung, deren Gefchiiftss
stelle sich bei der 4. Gebot. in der Kafecne befindet. Dort
find und! Ausfchcelbungen zu haben, Die auf Wunsch zuge-
fandt werden. LVII I s L= - «, � , «« Für den Relfeverliehr
mit RonftaDt OS find in Noldou Sonniagsrüclkfahrliaiten
rieu eingeführt worden. Der Fahipreis ift Der gleiche wie
nach Namslau unD beträgt 0,70 9191i.

= Die Breslauer »Reliofa«, die 3. Relchgausftelliiiig
für Kolonialwaren und Feinliofh ist am Sonntag geschlossen
worden. Der Besuch war mil50000 Personen befriedigend.
Der geschäftliche Erfolg wird tioß der schlechten wiitfchaftllcheiisp
Lage als aiit bezeichnet. · . -- «

= Beginn der NvrdlanwGefellfchastsfahrten bes
Norddeutschen Stand. Die vom Norodeuifchen Stand,
Steinen, in diesem Jahr mit dem 11500 V.-N,-T.gkoßeu
Dampfer �Gterra Eoidoba« veranstaltet-in Miitelmeers nnd
Orienifahrien wurden noch der Rückkehr Des Dampfers nach
Breinethaveii am 28 Mai beendet. Die nächsten Gesellschafts-
reifen mit dem gleichen Schiff führen im Juli bezw. August
Diefes Jahres zu einer Pole» und zu einer Nordbapfahit
nach dem hohen Norden. Außerdem witt- der bekannte
Stand-Dampfe: .-.Lützow«  ca. 9000 B.-R.-T! zwei ausge-
fprorhen billigebiorbliapfahrten ausführen, deren erste bereits
Anfang Juli tn Bremerhaven beginnt. Ferner veranstaltet
Angehörige deutsche: Hochschulen im August mit Dein
Dampfer »Lüßow« eine Sonderfahrt nach Jsland und
Nara-eigen. Für alle Defellfrhaftsfahrten liegt großes
Jntereffe vor.

E i n g e f a n d t.
Für Veröffentlichung unter dieser Aubrili lehnt die Schriftleitung

» ede Verantwortun ab.
Ein langjähriges Mitglied Der katholischen Gemeinde

gestattet ftch die Aussage, ob es nicht möglich müsse, qui dent
Kirchhof, dort, wo bereits eine Wafferzifterne existiert, und!
eine Pumpe anzubringen. Es tft nicht Jedermann kräftig
genng. Mk! der langen Siange zu hantieren. Diese Stange
ist außerdem gut versteckt, damit fte nicht gestohlen wird.
Der Weg von Den legten, am neuen Ende liegenden Gräbern,
ist fehr weit. Könnte Da nicht eine Sammlung helfen, es
wird Dod! für so viele Dinge gesammelt unD gewiß find
fchon soviel Gräber dort, daß, wenn nur für jedes Grab
20 Pfg. gegeben würden, eine Puinpe zu befchaffen sein würde.

Ein besonders farbenprüchtiges Bild«



Reis� u. Springturnier des Kreisreiteroereins ilamslau.
VORAHZEIGE.

Uusgeschrieben sind: Eignungn und Dressurpriisungein Jagdspringen und Zugleistungspriifungen siir schwere Garantie.

�utomobil-Blumen-Korso
Ofsen für alle Fahrzeuge

�Sein ltot keine hellen. . .�
Auch in diesem Jahre haben unsere {o harmlosen Ge-

wiisfer schon wieder ihre Opfer gefordert, und wie viele
hossnunasvolle junge Menschen gehen tilglich auf unserem
nahen Qdersstrome bnrm Ertririken zugrunde. Man darf gar
nimt wagen, den namenlosen Jammer zu streifen, den der
Tod der anklagenben 6000, die in unserem Vaterlande all-
jithrlieh ertrinken, in {o viele Familien bringt.

Soll man da nicht allen denen, die in den kühlenden
Fluten Erfrisrhung unb Lebensfreude suchen, zurufen

ötMeidet das Wasserkein
Jnfolge der außerordentlichen großen hygienischen und

volksgesundheitlichen Werte, die das Tummeln im Wasser
mit {im bringt, wäre dies eine Verständigung an dem Volks«
ganzen. Wieviel Frohsinn und Lebensfreude, welche Er-
frlsehung unb  Einatmung in der heißen Jahreszeit bietet
nimt nam der Arbeit oder in der Erholungspause der Ferien
das tägliche Bad. Sarum nicht meiden sollen wir das
Wasser, sondern vertraut werden mit dem Element, das uns
to viel Freude und Kraft gibt. Die Parole muß vielmehr
lauten 
,,Lernt Gmwimmenl�

Keine andere Leibesübung ist in dem Maße für die
Erhaltung unb Stärkung unserer Voiksgesundheit notwendiger
als das Schwimmen. Aber aum damit ist es nicht genug,
wenn unter Schwimmen gewöhnlich nur ein Ueberrvassev
halten verstanden wird. Ein solcher �öebmimmer� » ist noch
nicht den Tücken und Gefahren des Wassers gewachsen, und
hier ereignen {im wohl die meisten Einfälle. Nicht nur Un-
vorsichtigkeit und Leichtsinn, auch der Zufall kann jeden
Schwimmer in die Gefahr des Ertrinkens bringen. Und
wenn dann der Schwimmer unb {eine Kameraden nicht die
unbedingte Vertrautheit mit dem Wasser haben, um {im selbst
zu helfen oder dem gefiihrdeten beizustehen, dann ist ein
Unglück rasch geschehen. Es sei nur an das tragische Er-
eignis erinnert, welches dieser Tage durch die Zeitungen
«an: . -

in Zusammenarbeit mit dem a. d. a. C. namslau.

ging, wo ein erst kürzlich verheirateter Ehemann einem
töjiihrigen Schiller zur Hilfe kommen wollte, und im Vei-
sein seiner jungen Frau von sdem Ertrinkenden in die Tiefe
gerissen wurde. Solche Unfiille eretgnen {im tilglim und
die Leute am Ufer müssen untätig zusehen, wie ihre An-
gehörigen mit dem Tode ringen.

Auch mit dem Zeugnis als Freisehwimmer ist man noch
lange nicht zum Reiten befähigt. Darum

,Lernt Retteni«
Das Reiten muß geübt werden. Der Schwimmer muß

gelernt haben, {im nicht nur auf der Wasseroderfliiehe halten
zu können, sondern sieh auch durch Tief- und Streeleentauchen
im Wasser zurecht zu finden. Er muß ferner wissen. und
praktisch geübt haben, wie er {im aus der Umklammerung
befreit und mit Sicherheit den richtigen Griss zur rechten Zeit
anwenbet. Auch wird er nach erfolgter Rettung in die Lage
kommen, bis zum  Eintreffen des Arztes Wiederbelebungsi
versuche selbst anzustellen, denn schnellste Hilfe tut hier Not.

Aber nicht nur für den ftarlren Arm des Mannes sind
die Kenntnisse des Rettungssehwimmens angebracht, sondern
aum die Frau, die in unserer Zeit anm die Wichtigkeit der
Leibesübungen und besonders des Schimmens und Tummelns
im Wasser erkannt hat, ist geeignet und berufen, hier mit·
zuwirken. Jhrem innersten Wesen entspricht es ja auch, dem
anderen zu helfen und beizustehen, wenn er in Not ist. Daß
auch die Frau dazu geeignet ist, beweisen die zahlreichen,
zum Teil sogar noch von sehr jungen Mädchen durchs«
geführten unb wohlgelungenen Errettungen vom Tode des
Ertrinkens Sie

DentscheiLebensrettungsgesellscltaft  D.L.R.G.!
hat es {im zur Aufgabe gemacht, die Verbreitung sachgemiißer
Kenntnifse und Fertigkeiten im Reiten Ertrinkender und
deren Wiederbelebung zu pflegen. Jhrer regen Tätigkeit ist
es zu verdanken, daß trotz Steigens der Vadezisfer die Zahl
der Todesopfer in den legten Jahren bereits um 20 Prozent
gesenkt werden konnte. Aber noch mehr Retter, noch mehr
Helfer find notwendig. Jn besonderen Kursen, die von

Wertung des Gesamtbildes des geschmiickten Wagens.
nennungen bis fix. Juni 195i an die Turnierleitung  Kaserne! Fernsprecher 78.

Ehrenpreis e.

theoretisch wie praktisch voraedilderen sLeitern erteilt werden»
soll jeder Schwimmen jede Srhwimmerim fiir den

Kampf mit dem Tsnassen Tod
ausgebildet werden. um die Ortsgruppe. Ramslau der«
D.L.R.G. wird in den nächsten Tagen wieder mit einem-
{olmen Kursus beginnen, der ohne jede Verpfliehtung unb
Kosten von Jedermann besucht werden kann.

Anmeldungen sind baidmöglicht an den Vorslßenderk
Vankbeamten Johannes Qudlr oder den technischen Leiter
Turns und Sportlehrer Kur-i Vachmann zu richten.

Grvdukterrurtrttberiiltn
maritime Steuerungen ber Ver-lauer �ankierende vors8. Juni i931. An der Börse im lBro Handel gezahlten Preise füraaue magieenlabungeit, in {Reichsmark e soforttaer Bezahlung tue�riir Karto ln gilt de Erzeug rein!.Weisen, Rotz en, afer und erste . . . siir 1006i In m l

OelsaatetyH senfrXbteFuitermittehMehl «, 100 k:Särnereien . . . . . . . . . . . . ., 50 r«
frachtfrei �BresiauKartoffeln. Rauhfutier . . . . . - . 60 Ir
ad Erzengerstaiioim

Tiiglielse willst! Untier-ringen.
m� chl m ! Getreidr. 6.. en e erHeittosxtergerikekirlzt von 74 k: Durchs nitts - Qual.

gesun unt« trauten 275.0C.· 274 tild-sgelrtolitergewi t von 76 k: gut gesund u. trocken 478.00 277.002�elttolitergewi i von 72 ice trocken für Mit erei-
· zrvecire verwen dar. 270.00 269.00

Sommerwerzen hart, glasig, 80 kg . . . . . . . ��.� ��.�
tiÆen tmtetilmer}. lrtoli ergerorihi von 70,5 be. Durchschnitts sQual

gesund und trauten 201.00 201.00
skseirtolitergervigt von 72,5 kg gut gesund rntrochen .-� ��.��Zekivlitergewi t von 68,5 kg ro cn für Müllers-i-

awecbe verwendbare. 19600 196 Cic-
Fsasey mittlere Art und Güte . . . . . . . . . 203,00 203.00?Eiraugerite, feinste . . . . . . . . . . . . . . -.� �- �-

,, g e . . . . . . . . . . . . . -.� ��.�-
öontmergerite, mittlerer Art und Güte . . . . . 225.00 225.00wintergeriieözfw-i�kg -.� � -Tendenz; Brotgetreide freundlicher. « « « · « _

�Die reife verstehen sich per 1000 kg waggonsrer Breslau imvollen 15 Tonnenladungen

iir die uns anliißlich unserer Vermiihluug
erwiesenen Glückrwiinsche und Aufmerlrsamlreiten

herzlichsten Dante.

Georg Liehr unb Frau
Hildegary geb. Fledler. s«

Hermsdorf, im Juni 1931.
d"!! IV 1�� « -!·!-&#39; BJ-!«&#39;sl«&#39;-�" «« 7152"� �i�? - ·sLO·".O·««I««U-·OJLE·«IJLC·. -.  -.«�...x.� «..--ssÆ-ergkress:tke-.u.e.
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Hierdurch gebe ich Nachricht von dem
am 4. Juni 1931 erfolgten Ableben des

Kulturinstitut i is. llrkn

cmii cltrisiofziic
im Alter von|68 Jahren.

Die Beerdigung an der Seite seiner
ihm 1924 vorausgegangenen Gattin, hat in
Namslau bereits stattgefunden.

Breslau, am 9. Juni 193l.

Helene Broeslako
Wirtschafterin.

Vezirlrsstelle in
einer leistungsfähigen Vausparliasse sofort zu besehen.
Tiichtigh zuverl. Herren melden fiel! bei Herrn Seeberger,
am Donnerstag, den 11. Juni, trachtet. 4,15 Uhr·
Seinem�: Hoteh Narrn-lau.

ie Erneuerung
der Lose zur 3. Klasse

bitte bald vorzunehmen.
Ziehung 15. und 16. Juni.

Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme.
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Spirituslacko.

Für jeden Zweck

i Z
Oscar Tietze liermania-Drogrriltä: 

I

gibt es besonders geeignete Lacke, Eisenteile

Ieeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Fahrradhelm
die in allen Farbtönen vorrätig sind. Möbel-
stücke werden am besten mit

Kopallack 
Fußböden mit

Bernsteinlack
gestrichen. Für eilige Arbeiten empfehlen
sich ausserdem die schnelltrocknenden

? 
äjeder Art werden zweckmäßig mit

Eitenlack 
lackiert, nachdem sie vorher mit Schmirgel-
leider: sorgfältig vom Rost befreit wurden.
Für Fahrradgestelle und Fahrradfelgen gibt

Glückwun karten �i� 
Art

empfiehlt

Vuch- und papierhandlung der
Uamsiauer DruclieredGeselischaft 

nr b.

es besondere 
. H.

tlndreasdiirrhftraske 18.

Huanggvcrsikigkrnug Ei« �"3!�
staunten 12. Juni 1931 Sfssssksssfsqsschkss

mittags 12 Uhr! wird inEclrersdors Vieterversammlg. M� im� 1- 3�"
Gasthaus Hzssichn Paul llaseldaolr
Eikkchkfkmkskkkskkichzäiäiäkksö   E s
geggrttsosortige Varzahlung vers�dailsiretirunggdkllr irre i THE» w H

hranirruirassrnnkrbaudrg ,
riissssssis Stroh

6,05� hell· abzugeben.
Wohnun spzsp AZnsdkksxnsikkkp sie... l r o so e n

gmgnnglägää aufg�  3 Stück  Pfg.
Ring, «sofort zu vermieten. n� Wichmann

Niiheres man; bie Geschilftss R- Wünsch
{teile des Stadtblattem Nacht. II. Beschwerden�

Wir drucken alles
Formulare

Briefumschläge
Prospekte / Plakate

Briefbogen / Postkarten
Rechnungen / Lohnlisten

Familien-Drucksachen jeder Art.
Adresskarten / Lieferscheine

Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslaner llrnckerei-iiesellscnatt
Fernuni 94 n. b. II. Fornrut 94

Andreas-Kirchstraße Nr. l8.


